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Wtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

Bis die endgültige Regelung der LeSensmitelversor-
jurtö die Alliierten erfolgt ist, hat der Komman-

iterenöe General der X. Armee verfügt, daß mit der Ber-
^lung der von den Proviantämtern der Armee zur Ber-

gestellten Mengen Fett und Reis unter die Be-
Wermig größerer Städte und Ortschaften sofort be¬
gonnen wird.
" Es werden wöchentlich dem Administratcur supörieur
»n District de Wiesbaden folgende Mengen zur Ver-
ijjgnna gestellt:

100 000 Rationen Fett,
100 000 Rationen Reis oder Mehl,

mlcbe zunächst unter die Arbeiter und Unbemittelten ver¬
tritt werden.

Es entfallen auf:
Wiesbaden . 75 000 Rationen
Höchst. . . 10 000 „

Biebrich . . 10 000
Industriestädte des Rheingaus 5 000 „

Die erste Verteilung an die Gemeinden findet am
Donnerstag, den 27. März , durch Office General allcmand

RavitaiMement de Wiesbaden statt.
Le Lt . Colonel

Administrateur superieur du District de Wiesbaden.
Signet Pineau.

Die Tragödie von Spa.
Lin Briefwechsel des Baisers und Kronprinzen.

Unter dieser Ueberschrift bringt die „Deutsche Zeitung"
einen Briefwechsel, der in Len Tagen des 8. und 9. Nov.
Mischen dem Kaiser und dem Kronprinzen stnttfand . Das
Mit verösfentlicht zunächst einen Brief , den der Kaiser
eigenhändig am 9. November abends an den Kronprinzen
Mrieben hat. Der Brief hat folgenden Wortlaut:

„Mein lieber In »ge!
Nachdem der Feldmarschall Hindeuburg  mir ge-

meldet hat. daß er meine Sicherheit  im Hanpt-
qnartier nicht mehr verbürge« kö n n e. «nd daß
auch die Truppen nicht mehr zuverlässig seien, habe ich
mich»ach schweren inneren Kämpfen entschlossen, das
zusammengebrochcne Heer zu verlassen und nach
Holland  zu gehe». Ich rate Dir , bis zum Abschluß
des Wassenstillstandes aus Deinem Posten auszuhalten.
I» Berlin bekämpfen sich unter Führung von Ebert
«ud Liebknecht zwei Regierungen. Hoffentlich auf
Wiedersehen in besseren Zeiten!

Dein treuer, tiefgebeugter Vater
W i l he l m."

Der Kaiser hat ihn also in dem Brief unterrichtet, daß
» »ach Holland gehe, der Kronprinz aber sollte bei seiner
»rmee bleiben. Der Kronprinz veranlaßte infolgedessen
rot li. November vormittags folgende Anfrage an den da-
Mligen Reichskanzler Ebert:
8 „Seine königliche Hoheit der Kronprinz hat den

Wunsch, aus seinem Posten zu bleiben,  um —
wie jeder andere Soldat — seine Pflicht zu tun . Er
wird sein Heer in straffer Disziplin und Ordnung in
die Heimat znrttckführen und verpflikhtet sich, in
keiner Weise  in dieser Zeit gegen die jetzige

U Regierung etwas zu unternehmen.
Wie stellt sich die Regierung zu dieser Frage?"

. "m nächsten Abend traf folgende Antwort ein:,
k Nach Vortrag des Kriegsministers Scheuch müsse die

Negierung die Frage des Kronprinzen in vernei¬
nendem  Sinne beantworten."
Nach der Antwort der Regierung blieb dem Kron-

»mzen nichts anderes übrig , als den Oberbefehl nieder-
P te 3en  Er hat deshalb dem Feldmarschall v. Hinden-
ith!8 ' n folgenden ausführlichen Darlegungen seine Stel-

"snahme anseinandergesetzt:
„Hauptquartier. Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,

11. November 1918.
W& geehrter Herr Generalfelbmarschall!
^ Ott diesen für meinen Herrn Vater und mich schwersten
Jpn unseres Lebens muß ich mich auch von Eurer Ex-
"ueiiz verabschieden. Ties bewegt habe ich m-ich ent-
Mtetzen müssen, von der mich durch Euer Exzellenz er-
,,°E>r Genehmigung Gebrauch zu machen, meinen Posten
7°, Oberbefehlshaber niederzulegen und meinen Aufeni-
^ zunächst im neutralen Ausland zn nehmen. Erst
-w harten inneren Kämpfen habe ich mich zu diesem
Gn ^ burchringen können- Trotzdem es mir mit
N̂ vchevn meines Herzens widerstrebt, meine Heeres-

o « U -UllCll . <OW twv * -WVH
• in dieser Stunde noch einmal meine Stellung-

ich kurzen Zügen zur Darstellung zu bringen , und
«r»» Euer Exzellenz, von meinen Worten ganz nach
i» R-r ^ "kdünken Gebrauch zu machen. Im Gegensatz
gt j de« ungerechten Stimmen , die mich von jeher als
h^ ^ shxtzer und Reaktionär  hinzustellen sich
«trw k>Een , habe ich von Anfang an den Standpunkt
äntMsl  öaß dieser Krieg für uns ein Verteidi-
1SU5 1010 * e g war . Immer habe ich in den Jahren
fcgeU“ 17  und 1918 den maßgebenden Persönlichkeiten

mündlich und schriftlich betont, daß Deutsch-
h* alle« Mitteln das Ende des Krieges suchen und
M , tr müsse, sich gegen die ganze Welt auf dem

S t a t u s q u o zu behaupten. Seit Jahr und Tag habe
ich in den vielen Unterredungen mit General Luden¬
dorff dem weisen V e r st än d ig ungs srie  d en
das Wort geredet und die Auffassung vertreten , daß die
Gelegenheit hierfür die günstigste war , als wir vor und
während der Frühjahrsossenstve macht- und kraftvoll
dastanden. Jnnerpolitifch bin ich der letzte gewesen,
der sich einem freiheitlichen Ausbau  unseres
Staatswesens verschlossen hat. Diese meine Auffassung
habe ich auch dem Reichskanzler Prinzen Max von
Baden  noch vor wen'gen Tagen schriftlich dargetan.

Trotzdem bi« ich. als die Wucht der Ereignisse meinen
Herrn Vater vom Throne stürzte, nicht nur nicht ge¬
hört  morden, sondern man ist über mich als Kronprinzen
und Thronfolger einfach zur Tagesordnung über¬
gegangen.  Ei » Verzicht ist von mir weder gefordert
noch geleistet worden. Euer Exzellenz bitte ich daher, Kennt¬
nis zu nehmen, daß ich gegen die Vergewaltigung meiner
Person, meiner Rechte nnd Ansprüche Verwahrung ein-
legcn muß.

Trotz dieser Tatsachen blieb mein Standpunkt der,
weiter aus meinem Posten zu verharren . Ich wollte der
Armee eine neue Enttäuschung ersparen. Sie ist bereits
durch den Verlust ihres Kaisers und obersten Kriegsherrn
und durch die über alles Erwarten harten Waffenstillstands-
bedingungen aufs schwerste erschüttert worden. Dabei hat
mich der Gedanke geleitet, durch ein Zusammenhalten
meiner Heeresgruppe für unser Vaterland , dem wir alle
dienen, weitere schädigende und zersetzende Momente zu
vermeiden, auch wenn meine Person unter Umstanden
peinlichsten Folgen und Konflikten ausgesetzt sein könnte.
Ich hätte diese getragen in dem Bewußtsein, dem Vater-
iande einen Dienst zu erweisen. Für mein weiteres Ver¬
bleiben auf meinem militärischen Posten mußte aber auch
die Stellungnahme der gegenwäriigen Negierung maß¬
gebend sein. Von ihr ist mir der Bescheid geworden, daß
die Regierung nicht mit einer weiteren militärischen Ver¬
wendung rechne. Ich glaube daher, so lange auf meinem
Posten geblieben zu sein, wie meine Ehre als Offizier und
Soldat es mir vorschrieben. Euer Exzellenz wollen gleich¬
zeitig davon Kenntnis nehmen, daß Abschriften dieses
Briefes an den Minister des Königlichen Hauses, das
preußische Siantsministerinm , den Herrn Vizepräsidenten
des Abgeordnetenhauses, den Herrn Präsidenten des Her¬
renhauses, den Ehes des Militärkabinetts und einige mir
nahestehende militärische Führer gegangen sind.

Mit dem heißen Wunsche, daß unser geliebtes Vater¬
land ans diesen schweren Stürmen den Weg zur inneren
Gesundung und einer neuen besseren Zukunft finden möre,
verbleibe ich Euer Exzellenz

gez. Wilhelm , Kronprin z."*
Das war, so fugt die „Deutsche Ztg." hinzu, am 11. No¬

vember , am 8. November  aber verkündete der Erlaß
des Prinzen Max bereits den Thronverzicht des Kron¬
prinzen. _

Der Bolschewismus in Ungarn.
Eine rote Armee.

Der revolutionäre regierende Rat Ungarns ordnet die
Bildung einer auf der Revolutionsdisziplin basierenden
Proletarierarmee  der ungarischen Räte-Republik
an. einer sogenannten Roten Armee,  welche in erster
Linie aus der Anwerbung aus den Reihen der organisier¬
ten Arbeiterschaft nnd ans den gegenwärtig unter dem
Waffen stehenden Proletariersoldaten beruht. Die Sol¬
daten der Roten Armee erhalten Verpflegung, Kleidung
und Ausrüstung , sowie monatlich 460 Kronen Gehalt und
jedes ihrer Familienmitglieder eine Familienzulage von
60 Kronen monatlich. Der Oberste Leiter der Roten Armee
ist der revolutionäre regierende Rat . Chargen und Rc>"g-
unterschiede gibt es in der Armee nicht, es gibt nur Be¬
fehlshaber und Soldaten . Innerhalb der Roten Armee
werden auch Arbeiter-Reservcbaiaillvne, sowie Trnppen-
körper gebildet, deren Kommandanten ausschließlich den
Reihen der Arbeiterschaft entnommen werden-

klbschaffung oller Vorrechte.
Eine Verordnung des revolutionären regierenden

Rates Ungarns verfügt : Im der ungarischen Räterepublik
gibt es keinen Adel, keinen Rang , keine Titel , Orden ober
sonstige Auszeichnungen. Der revvluiionäre regierende
Rat ordnet die vollkommene Gleichstellung der außerehe¬
lichen Kinder mit den ehelichen an. Mann und Frau , die
seit wenigstens einem Jahr in milder Ehe leben, können
ohne Rücksicht auf jedwedes Ehehindernis eine Eh:
schließen.

Revolution in Galizien.
Die russische Sowjetregierung verbreitet folgenden

Funkspruch: Galizien befindet sich in voller revolu¬
tionärer Bewegung.  Der Aufnanb brach zuerst in
dem Petroleumgebü't Drohphycz aus . Die Regierung ver¬
fügte die Auflösuna der Sowfets , doch schlossen sich die
Truppen den Aufständischen an. Die Bewegung breitet
sich auf die vom den polnischen Truppen besetzten Gebiete
aus . In Lemberg proklamierte der im Geheimen gebildete
Sowjet der Arbeiterdeputierten den Generalstreik.

Wetterzeichen aus Zpanren.
Madrid,  26. März . tReuter .j Ueber ganz Spanien

ist das Standrecht  verhängt worden.L
WTB . Madrid,  24 . Mürz.

Heute erscheint ein Erlaß , d«r die Ersetzung der strei¬
kenden Briefträger durch andere vorsieht. Tietenigen . die
die Arbeit nicht wieder anfnehmen, werden als entlassen
angesehen.

Deutsche Delegierte nach Paris eingeladen
Berlin.  26. März. fAmtlich.j

Graf B e r n sto r f f teilte in der gestrigen Besprechung
in der Geschäftsstelle des Auswärtigen Amts siir die Fric-
densverhandlungenmit, daß die alliierten Regierungen
ersucht haben, eine Kommission  von sechs deutschen
Finanzsachverständigen nach Paris .z « senden . Die¬
ser Schritt sei als Beginn der Friedensver¬
handlungen anzusehen.

In der am Montaa nachmittag in Weimar abgehaite-
uen Kabinettssitznng wurden die Mitglieder dos Finanz-
ansschujscs gewählt, die mit größtmöglicher Beschleunigung
der Einladung der Alliierten solgcnd sich nach Paris bege¬
ben werden, nm dort in erster Linie die finanzielle Sette
des Lcbemsmittclsabkvmrnens zu regeln. Die Abordnung
setzt sich aus folgenden mit wciigehcnden Vollmachten ans¬
gestatteten Mitgliedern zusammen: W a r b n r g-Hamburg,
Dr. Melchior,  U r b i g lDiskontogesellscha-ti. S t a n tz
sDentschc Banks, M e r t o n-Frankfnrt a. M. Außerdem ge¬
hören der Abordnung zwei MitglieLcr der Wasfenstill-
standskommission nnd ein Mitglied der Reichsbank an. Die
deutsche Regierung wird die Mitglieder der nach Versailles zu
entsendenden Finanzkommisston am DonncrStaa nach Wei¬
mar berufen, um ihnen die n̂ötigen Instrnktioncn zn er,
teilen, sodaß die Finanzkvmmission bereits am Sonntag
in Versailles  eintresfeu kann. Den deutschen Ver¬
treter« wird ein nngehinberter nnd schneller Verkehr mit
ihrer Regicruna zngestchert, insbesondere ist ihnen die Be¬
nutzung des Telephoukabels Paris —Spa—Berlin rüge¬
staude«. In der Einladung heißt cs: Das Komitee soll die
Vermittlungsstelle zwischen der deutschen Reqiernna und
der Finanzabteilnna des Obersten Wirtschaftsratcs sein in
allen wichtige« Finanzsragen, die mit der Lcbensmittel-
beliesernna Dentschlands«nd der deutschen Anssnür in Zn-
sammenhano stehen. *

Wie wir erfahren, gehören der militärischen Ver¬
tretung bei der deutschen Friedensgesandtschast nach¬
stehende Offiziere des Generalstabes als dessen Beauftragte
an : General v. H a m m e r st e i n, der bisherige militärische
Vorsitzende der WaffenstillstandSkommisswn in Spa , Major
v. Bock, zuletzt erster Generalstabsofsizier bei der Heeres¬
gruppe Deutscher Kronprinz , Oberstleutnant v. Ly l an¬
der vom bayerischen Gencralstab. Major v. Lütticher
vom sächsischen Gencralstab und der württembergische
Hanptmann Geyer. — Die Leitung der militärischen
Vertretung übernimmt Generalmajor v. Wrisberg vor»
preußischen Kriegsministerinm.

*
Beschleunigung der Zriedens.

Aus Paris wird gemeldet: Die Vertreter der Groß¬
mächte haben beschlossen, znr Beschlcnniqung der Verband»
lnngen den Zehnmänncr-Rat ansznichalten. Dafür haben
Wilson , Clemencean nnd Orlando  die oberste
Leitung der Konserenzarbeitenübernommen. Japan hat
ans die Teilnahme verzichtet mit der Erklärung, an europä¬
ische» Angelegenheitennickt beteiligt zn sein. Durch diese
Nenreaelnng hofft man. die Friedenskonferenz im Laufe
dieser Woche zn Ende zn führen.  Oberst Hanse
glanvt sogar, daß dieser kleine Ansschnß. der ohne Unter-
brechnnq tagen wird, schon am Mittwoch abend zu einem
endgültigen Beschluß gekommen sei« wird.

Deutsche NationalVersammlung.
(28. Sitzung.s

Weimar.  28 . Mürz
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung gegen

4 Uhr. Aus der Tagesordnung ste-hen eine große Zahl von
Anfragen,  nach deren Erledigung die Besprechung der
Interpellation Gröber (Ztr .s. von Payer (Demokrat)
und Gen- betreffend Maßnahmen für die mitt¬
leren und kleineren Gewerbe - und Handels¬
treibenden  folgt , sowie die Interpellation Arnstädr
(dntl.) betreffend Wiederaufbau der während des Krieges
stillgelegien oder geschwächten Betriebe.

Die Antwort ans die Interpellationen gibt der
Reichswirtschastsminrster Wifiell:

Das Reich die Gliedstaaten und die Gemeinden haben
durch schleunige Aufträge Industrie und Handwerk über
den toten Punkt hinweg zu bringen versucht. Die preu¬
ßische Eisenbahnvcrwaltung hat Aufträge  von rund
2 Milliarden Mark  gegeben . Die Reichspostverwal-
tnng im Werte von Milliarden . Im Reichswirtschafts¬
amt wurde der Plan erwogen, mit einem Fonds von
mehreren Milliarden im größten Stil Aufträge an das
deutsche Wirtschaftsleben zu geben und zwar auch für solche
Zwecke, für die das Reich keinen Bedarf hat. Aber leider
hat die außerordentlich gespannte Finanzlage des Reiches
diesen Gedanken nicht in vollem Umfange verwirklichen
lassen, doch ist im Demobilmachuugsamt eine Hilfs¬
kasse  für gewerbliche Unternehmungen errichtet worden
mit 200 Millionen Mark. Das Handwerk ist davon nicht
ansgeschlossen. Es kann durch seine Organisation die
Kasse auch in Anspruch nehmen. Für die Belieferung des
Handwerks mit Roh st offen und Betriebsmitteln
ist gesorgt worden, und hierbei wird das organisierte
Handwerk selbst Mitwirken. Der Großhandel  wird
auch nach dem Frieden mit Beschränkungen rechnen müffen.
Der derzeitigen Notlage zahlreicher Kleingewerbetreiben¬
der und Handwerker abznhelfen, ist außerordentlich schwer,
solange nicht die Gütererzengung wesentlich aesteigert wer¬
den kann. Nur wenn wir aus der Resignation erwachen,
werden wir tatkräftig unser Schicksal in die Hand nehmen
lönnen-

Tas Haus vertagt die Weiterveratnngans Mittwoch.
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 27. März.

Die Verproviantierung , der rheinischen Gebiete
durch die alliierten Armeen.

Man weiß, daß die Regierungen der Entente die Ver¬
proviantierung Deutschlands beginnen werden , sobald die
Berliner Regierung ihren Verpflichtungen nachkommt , in¬
dem sie der Entente die nötigen Transportmittel zur Ver¬
fügung stellt.

Die besetzten rheinischen Gebiete , sowie ganz Deutsch¬
land leiden unter diesen durch die Berliner Regierung ver¬
ursachten Verspätungen : seit der Besetzung hat das Er¬
nährungsamt in Berlin , gegen die Waffenstillstandsbedin¬
gungen vom 11. November 1918, die Nahrungsmitteltrans¬
porte nach den besetzten Gebieten in unerhörter Weise
verringert.

Von dieser Lage gerührt , hat der Kommandeur der 10.
französischen Armee die Erlaubnis erhalten , der Bevölke¬
rung Unterstützungen zu erteilen , durch Abgabe von den
Proviantämtern von genügenden Mengen Reis  und
Fett , um die Verpflegung der Personen , die am meisten
leiden , wie die Arbeiter und die armen Einwohner der
großen Städte , wie Mainz , Wiesbaden,  Worms , Höchst,
Biebrich , so viel wie möglich zu verbessern.

Diese Maßnahme ist nur vorübergehend , bis die all¬
gemeine Verproviantierung durch die Alliierten stattfindet.
Die Armee wirb sich bemühen , diese Lieferungen wenn
möglich zu vermehren.

Herr General Mangin , Kommandeur der 10. Armee»
hat dem französischen Militärverwalter anheim gestellt , da¬
für zu sorgen, daß diese Waren denjenigen , die es am
meisten bedürfen , verteilt werden . Er hofft , recht bald
diese Mengen vergrößern zu können . Er empfiehlt aber
gleichzeitig der ganzen Bevölkerung , im Interesse aller die
Verordnungen zu befolgen für die Verteilung und den
Verbrauch der Lebensmittel , da sonst die von der Armee
unternommene Verproviantierung die durch die Nachlässig¬
keit und den Betrug eines jeden so oft verursachten Un¬
ordnungen , Ungleichheiten und Entbehrungen nicht ver¬
hindern würde.

Postschalterdienst. Vom 1. April ab sind die Postschalter
in Wiesbaden werktags bis 7 Uhr abends geöffnet.

Der Schifsahrtsverkehr ans dem Rhein hat in der letz¬
ten Woche eine recht ansehnliche Steigerung erfahren , die
vor allem darauf zurückzuführen war . daß in den Rhein-
Ruhr -Häfen die Verladung von Kohlen gestiegen ist. Im
allgemeinen hielten sich die Bergzufuhr und die Talabfuhr
die Wage- Bei den günstigen Wasserstandsverhältnissen
konnten die Schiffe mit vollen Ladungen die Fahrt bis zum
Oberrhein zurttcklegen und auf diese Weise bedeutende
Frachtmenaen befördern . Talwärts wurden Hölzer aller
Art und Brann -, Ton - und Kalksteine verfrachtet . Auch
ziemlich viele Güterboote sind bergwärts gekommen , wobei
es sich zeigt, daß viele der Kölner Dampfer für diesen Ver¬
kehr eingestellt worden sind.

Der Passionsgottesdienst der Marktkirche heute (Don-
nerstagj , abends S Uhr wirb wieder in der Kirche statt¬
finden und von Pfarrer Schüßler  gehalten werden.

Konfirmandenprüfnna. Die Konfirmanden von Doktor
Meinecke und Pfarrer Beckmann werden der Kälte wegen
nicht in der Marktkirche, sondern in der Bergkirche  ge¬
prüft , und zwar am Sonntag nachmittags 3 Uhr (Dr . Mein¬
eck«) und nachmittags 5 Uhr lPsarrer Beckmann).

Gestohlen wurde aus dem Hofe Hellmundstraße 28 ein
Fahrrad . Mitteilungen über den Verbleib des Rades da¬
selbst erbeten.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Stadtverordnetensitznng. In der letzten Staötverord-
netensttzung wurde die Aufnahme eines Kredits von lA
Millionen Mark , die Erhöhung der Eingnartiernngsaelder,
die Anstellung von fünf Lehrern an der Riehlschule und
zwei Lehrerinnen am Lyzeum und die Erhöhung des Funk¬
tionsgehaltes der Rektoren der Volksschule , die dazu be¬
stimmt sei, „die Rektoren aus der Schar ihrer Kollegen
emporzuhcben ", von 780 auf 900 Mark genehmigt . Von
mehr Interesse als diese Punkte war für die Menge des
Publikums , das den Zuhörerramn schon eine Stunde vor

Donnerstag, 27. März
dem Beginn bis auf den letzten Platz gefüllt hatte , der An¬
trag des Stadtverordneten Rößler und die Anfragen des
Stadtverordneten Richter wegen der Fleischverschiebungen
hiesiger Metzger . Allgemein fiel es auf , daß man seit Wochen
in einzelnen Wirtschaften zu jeder Tageszeit die besten
Fleischgerichte ohne Marken haben konnte , daß Rindssett,
das Pfund zu 22 Mark , bei Metzgern zu haben war , wäh¬
rend das bet ihnen gekaufte Kundenfleisch von Kühen stam¬
men sollte, die noch magerer waren , als die seligen pharao-
nischen Kühe , weshalb auch kein Gramm Fett daran haftete,
lieber diese Merkwürdigkeiten sollte der Oberbürgermeister
Bericht erstatten . Und er versuchte es , hatte es auch schon
in der „Tagespost " zu tun versucht. Das Publikum ist von
beiden Versuchen nicht zufricdengestellt . Die Schuld soll
einen im Hilfsdienst gestandenen Beamten treffen , einen
angesehenen Kaufmann , der dem Magistrat von einer nam¬
haften Fabrik zur Aushilfe überlassen worden war . Er habe
weder die Fahl noch die Qualität der abqelieferten Karten
geprüft , sodaß es sich herausstellte , daß in einem Päckchen
oft fünfzig bis sechzig an hundert fehlten , in anderen sich
falsche Karten , solche aus 1917 und 1918, oder aus allen
möglichen Ortschaften der näheren oder weiteren Umgegend
befanden . Auf die mündliche Aussage hin überwies er den
Metzgern soviel Fleisch, als sie wollten . Auf diese Weise
sind in der Woche oft drei bis vier Zentner und mehr aus¬
geteilt worden . die dann in den Wirtschaften oder an Kun¬
den , die es bezahlen konnten , verkauft wurden . Bis auf
etwa vierzehn Wochen konnte der Betrug zurückkontrolliert
werden . Der Beamte hat diese Fleischverteilung auch noch
bann , als ihm als Hilfsdienstpsljchtigcr schon gekündigt war,
„ehrenhalber " weitergeführt , weil er sich besonders ein¬
gearbeitet hatte . Er will in gutem Glauben gehandelt
haben . Damit ist für ihn die Sache erledigt . Einem Metz¬
ger , der auch zugleich Gastwirt ist. und der es besonders
toll getrieben hatte , ist die Fleischlieferung ganz und drei
anderen auf einige Wochen entzogen worden . Wenn die
letzteren wieder liefern dürfen , sollen andere ähnlich be¬
straft werden . Mit dieser Strafart ist das Publikum auch
nicht zufrieden . Hier wären empfindliche Geldstrafen am
Platze gewesen. Die Biebricher Einwohnerzahl kann schein¬
bar nicht festgestellt werden , denn immer werden mehr Kar¬
ten ausgegebcn , als Personen vorhanden sind.

Erbenheim.
Französisch« Stratzenbezeichnuna. Fn unserem Orte sind

nunmehr auch Straßenschilder in französischer Sprache neben
den deutschen angebracht worden.

Aus Kassau und Uachbargebreten.
s. Bingen , 26. März . Die Freimachung des

Binger  Lochs . Zum Leichtern des im Vinger Loch ge¬
sunkenen Schleppkahns „Eva " waren in der letzten Woche ein
Dampfkrahn und ein Leichterschiff eingetroffen . Di « Ar¬
beiten wurden seitdem kräftig gefördert . Es ist nun ge¬
lungen , den geleichterten Kahn freizuziehen . Der Kahn
konnte seine Fahrt fortsetzen.

s. Bingen , 26. März . Unfug.  In einer der letzten
Nächte wurde das Denkmal des Großherzogs Ludwig IV .,
das vor der Festhalle stand, von seinem Sockel gestürzt.
Der schweren Figur ist der Kopf abgebrochen.

s. Simmern sHunsrück ), 27. März . Schwer ver¬
letzt  wurde das Pflegekind der Familie V-ter Hölz in
Alterkülz , die 14 Jahre alte Luise Freiners in das hiesige
Krankenhaus gebracht. Das aus Wasum stammende Mäd¬
chen ist an dem Straßenübergang der Eisenbahn in Alter¬
külz von einem Güterzug überfahren  worden.
Dem Mädchen wurden beide Unterarm « und das linke Bein
abgefahren.

Spott.
Fußball . Die Mannschaft des Sportvereins schlägt die

Mannschaft des englischen Besatzungsheeres mit 5:4 Toren!
Das war . das überraschende Ergebnis eines sehr spannen¬
den und aufregenden Kampfes , den sich die beiden Mann¬
schaften vor einer trotz des wenig einladenden Wetters sehr
zahlreichen Zuschauermenge lieferten . Anfangs spielten die
Wiesbadener in begreiflicher Aufregung tastend und un¬
sicher: als aber die Stürmer - und Läuferecke dem Gegner
zwei Tore vorgelegt hatten , wuchs die Mannschaft sichtlich
mit ihren höheren Zwecken. Bei der Panse stand das Er¬
gebnis , mit 2:2 unentschieden. In der zweiten Spiclhälfte
war eine Ueberlegenheit des Sportvereins unverkennbar,

die auch in drei weiteren Toren ihren Ausdruck k
reud die Engländer bei ihren stets recht gefährli»
stoßen nur noch zwei Tore erzielten , von denen
fast mit dem Schlußpfiff znsammenfiel . Die Gäste
Wiesbaden mit dem Versprechen , noch einmal
mit einer besseren Mannschaft wiederzukommen'
unumwunden zu. daß sie nicht geglaubt hätten, h.baden einen derartig spielstarken Gegner zu iLi 1
Leitung des Spieles lag in den Händen eines :
Offiziers , her sich keiner Aufgabe mit glänzender
entledigte . — Das Rückspiel der ersten Manns,
Sportvereins am vergangenen Sonntag gegen
in Rnsselslieim endete nach überlegenem Spiel mst
gunsten Wiesbadens . _ 1

vermischter.
Die neuen Briefmarken.

Die alten Germaniamarken werden verschwind-
es wird ihnen niemand eine Träne uachweinen "
schwinden werden auch die wirklich schönen Kons»
Bayerns . Leider . Denn ein Kopf winkt immer rm
tativ und kann auch künstlerisch schön wirken.
natürlich ein gutes Sinnbild , etwa der deutsch?
adler im Markenfeld , auch: tut es aber selten nnd
stets wenig . Schließlich brauchen wir aber auf Kö»-.
zu verzichten , ohne daß man dem Gedanken da§
redet . Präsident Ebert im Markcnbild zu verewigen '

%

len wir Köpfe ans unserer Kultur - und GeksteZg»?̂
dt« bedeutendsten , Dichter , Denker , Künstler
Staatsmänner zeigen wir Freunden und Feindl¬
icher Postkarte , die ihnen zu Gesicht kommt, was hJ ’ ®
baremwlk für Männer hervorgekracht Han ®
Schiller . Herder . Humboldt , Gutenberg . Düster,
Kant , Beethoven . Wagner u . a- Und bei allem' schnÄ
Respekt vor der Demokratie durften auch Köpfe von M
Monarchen und Staatsleuten , z. B . Friedrichs des (W!
des Großen Kurfürsten , Bismarcks , Steins nicht
politisch verhetzend oder gar staatsgesährlich wirken ««
Köpfe gebe man auf deutschen Briefmarken wieder i
in der Weise , daß man für jeden Wert , für jede
andre Persönlichkeit wählt . Dann mögen diese Kö»s- z
Ausland wandern und Künder sein deutscher Kultur 5»
scher Größe und deutscher Verdienste um die MenscH^

freier Meinungsaustausch.
Ein Vorschlag für die Lebensmittelvertkilung.

Mit Rücksicht auf die von der Stadt anaekaustA
von den Alliierten demnächst zu liefernden und zur
tetluug kommenden Lebensmittel dürs -e es sich rinpf,
aus die Einkaufspreise einen Rabatt  zu bewilligen'
zwar «twa 25% für Steuerzahler mit einem
bis zu 3000 Mark . 20% desgl . über 3000 bis unter
Mark , 15% desai . über 6000 bis unter 9009 Mark,
desgl . über 9000 bis unter 12 000 Mark , 5% desgl.
12 000 bis 20 000 Mark und die so entstehende
einfach auf die Kommunal steuern zu schlagen,
zahler mit mehr als 20 000 Mark EiNkonrmen »ah!»
Einkaufspreis . Aus diese Weise würde den Mini
mittelten «ine große finanzielle Erleichterung miti
und die Beste ruinierten würden durch eine Koum
steuer nicht so stark belastet werden , baß solches bei
Einkommen in die Wagschale fiele . K.
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A. K.. Rüdesheimer Straße . Das Brot soll hier 24

den nach dem Backen 1200 Gr . wiegen. Je länger es "
mehr trocknet es «in, umso leichter wird es also. Ein. .
differenz um 8—20 Gramm wird sich also nicht immer.
öern lasten, ohne daß den Bäcker ein direktes Verschulde«
Wenn aber ein Laib Brot um 50 Gr . zu leicht ist. und n-
dies häufiger der Fall ist, dann empfiehlt stch eine Bes-m
bei der Gewerbevolizei unter Vorlegung des Beiveismi
Nur dann kann dem Uebcl gesteuert werden. Mit der Fl!
die Oeffentlichkeit allein ist es nicht getan. Man kann do
eine ganze Zunft an den Pranger stellen, wie Sie es mit.
Eingesandt beabsichtigen, wenn nur ein Einzelner gefehlt fc.

Schriftleitung: Bernhard Gr » th » r.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. Gr »>!>[
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«, und oolkSwtrtschastichenA — „
B. E. E i s e n b e r g e r : für Stadt - und Landnachrtchten, Gericht» <* j
Sport : i. V. Hans  H tt n - ke: sür dt- Anzeigen: J oh.

sämtlich tu Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Berlags . Anstait
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Büro : Hellmundstraße 45, I. x. A. jjj.  h. H. Tel . 489, 49V, 6140, 6141, 6142.

Wir bieten an, solange Vorrat reicht:

vickwurz zu Mark4.70 per Zentner
Nohlraben zu Mark9.50 per Zentner

ab unserem Lager Dvtzheimer Straße 172. Größere Quantitäten werden auf Wunsch
auch per Fuhre geliefert. Der Vorstand.

Brillanten und Perlen
Sllbersaehen als : Bestecke , Pokale , Leuchter,Service,
antique Möbel, Gemälde , Dosen und Porzellane kauft
567] zu hohen Preisen

Rosenau , Marktplatz 3.

Bekanntmachung.
Freitag , den 28 . März , nachm . 3 Uhr , versteigere ich

im Hause Nengaffe 22 zwangsweise

1 doppelfp. Landauer
öffentlich, meistbietend gegen Barzahlung . »222s

Beck , Gerichtsvollzieher, Rhetngauerstr. 9.

Sulding eines veilem MchzesWeS.
Zu den in der Bekanntmachung vom 22. ds . Mts . zum Ver¬

kauf von Konsumfischen und Kouiumfischwaren zugelassenen Ge-
jchüften tritt neu hinzu:

Nr . 13 Wwe. H e n n i n g e r , Anna. Adolfstraße 3.
Wiesbaden, den 26. März 1919.

imitltt Mim
sucht für die Sommersaison
Stellung zum Servieren u. f.
Zimmer . Off. u. A. B. 175
Postlagernd Rheine i. W. (»222s

Cd! g* lgl verleiht sofortdiskr . Ratenzahl.
J . Maus . Hamburg 5.
Tücht. Vermittl . gesucht [, 2223

aus Privathand

p (saufen gesucht.
Näh. bei Weidmann, Michels¬
berg 18. 1. rechts. (*2224

Remy-Stärke
preiswert abzugeben.
Angebote u.Nr . Z . 379 !

an die Geschäftsst. d. Bl .,
Nikolasstratze 11. [*2225
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Vorverkauf bei Born & Schottenfels , Kaiser Friedridi-
Platz , sowie ab 10 Uhr an der Circuskasse. Aus
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